
Rätselhafte Riten und frühes Kunsthandwerk 

Sehr charakteristisch auch die Gefäße, die es so ausschließ-
lich im nördlichen Mitteleuropa gab: meist verziert mit tief 
eingeritzten Mustern, stets bauchig und mit einem trichterför-
migen Hals. Deshalb sprechen Archäologen von der „Trichter-

becherkultur“, wenn sie die Megalithiker dieser Region meinen.
Typisch ist zudem das lange, schmale „Ganggrab“, in des-

sen Kammer bis zu 150 Menschen ihre letzte Ruhestätte fan-
den. Dass der Zugang zum Grab zumeist nach Süden ausge-

richtet ist, nährt Theorien über eine kultische Bedeutung der Bauten.  
            

Denkmäler der ersten Bauern
 
Derart aufwendige Bauwerke in einem gemeinschaftlichen 
Kraftakt   zu errichten – das war nicht das Werk von Jägern 
und Sammlern, die ihre Zelte abbrachen und weiterzogen, 
sobald die Nahrung knapp  wurde. 
Diese Häuser für die Ewigkeit schufen Menschen, die ihre  
Heimat gefunden hatten und sich dauerhaft einrichteten. 
Die begannen, Schafe und Ziegen, Rinder und Schweine
zu züchten, Weizen, Gerste und Ölfrüchte wie Lein und        
Mohn anzubauen. 

Herzlich willkommen auf der „Straße der Megalithkultur“. Hier, im Nordwesten Deutschlands, 
ließen sich die Menschen der Jungsteinzeit nieder, gründeten erste Bauernhöfe und schufen Mo-
numente für die Ewigkeit: Großsteingräber, die älter sind als die Pyramiden von Gizeh. 
Tonnenschwere Zeugen vergangener Zeiten, errichtet allein durch Muskelkraft. Rätselhafte 
Totentempel, deren Geheimnisse Archäologen bislang nur zum Teil aufgedeckt haben. 
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Stadt OldenburgStadt Oldenburg

Von der Steinzeit zum Dekonstruktivismus: Os-
nabrück   1    führt seinen Gäste auch das jüngs-
te Kapitel der 5500-jährigen Baugeschichte vor 

Augen: das 
Felix-Nuss-
baum-Haus. 
Daniel Libes-
kind entwarf 
das Museum, 
das seit 1998 
die weltweit 
größte Felix-
N u s s b a u m -
S a m m l u n g  
beherbergt.  
Der Maler kam 
1904 in Osna-

brück zur Welt und wurde 1944 in Ausch-
witz ermordet. Den Beinamen „Friedens-
stadt“ verdankt Osnabrück zum Teil einem 

weiteren Sohn der Stadt: Erich Maria Remar-
que, bis heute einer der meistgelesenen 
pazifistischen Autoren.  Das nach ihm benann-
te Friedenszentrum gewährt Einblicke in Leben 
und Werk. Zudem war Osnabrück Schauplatz 
der ersten europäischen    Friedenskonferenz. 
Deren Ergebnis im Jahr 1648: der West-
fälische Friede und das Ende des Drei-
ßigjährigen Krieges. Dieser Geschichte 
spüren Besucher im Friedenssaal des spät-
gotischen Rathauses nach, welches mit dem           

Europäischen Kulturerbe-Siegel ausgezeichnet 
wurde. 
Das imposanteste mittelalterliche Bauwerk 
ist der spätromanische Dom Sankt Petrus. Die 
D o m s c h a t z -
kammer zeigt 
Kostbarkeiten 
aus der 1200-
jährigen Ge-
schichte des 
Bistums.
Eine weitere 
einzigar t ige 
A t t r a k t i o n 
b ietet  der 
Osnabrücker 
Zoo: Neben, 
oder besser 
unter den Gehegen im Wald zeigt der unterir-
dische Zoo Höhlentiere und Bodenbewohner. 

Krieg und Frieden – dieses Motiv findet sich 
auch im Osnabrücker Land zwischen Teutobur-
ger Wald und Wiehengebirge wieder: Im Jahre 9 
nach Christus 
schlug Her-
mann hier die 
römischen Le-
gionen – aber 
wo genau? 
„Museum und 
Park Kalkrie-
se“  2  ma-
chen   die ar-
chäologische 
Detektivarbeit 
bei der Suche nach dem Ort der Varusschlacht 
anschaulich. Wie es sich vor der Ankunft der Rö-
mer hier lebte, zeigt das „Eisenzeithaus“  3   von 
Ostercappeln-Venne, ein rekonstruiertes Gehöft 
aus dem dritten Jahrhundert vor Christus.

Zeugnis-
se der 
S a c h -
senkrie-
ge, die 
ab 772 
mehr als 
30 Jahre 
d a u e r -
ten, fin-
den sich 
in Wallenhorst: In der „Wittekindsburg“,  4 
deren einst mächtige Grundmauern bis heute 
erkennbar sind, trotzten Sachsen den Truppen 
Karls des Großen. Letztlich siegte der Kaiser, ließ 
alte Heiligtümer – auch Megalithgräber – abrei-
ßen und Kirchen errichten. 
Die „Alte St. Alexanderkirche“  5   zum Beispiel. 
Der Sage nach auf Resten eines Heidentem-
pels errichtet, war sie eine der Keimzellen des       

Christentums. Zeichen für den Erfolg des neuen 
Glaubens sind der imposante „Artländer Dom“    
7   St. Nikolaus in Ankum sowie  das „Stift Börs-
tel“   8  . In der 800 Jahre alten  Abtei erleben 
Gäste noch  heute klösterliches Leben.
Eine spannende Geschichte aus neuerer Zeit hält
das „Tuch-
macher 
Museum“          
   6   in 
Bramsche 
lebendig: 
Das Städt-
chen war 
lange Zeit 
eines der 
europä-
ischen 
Zentren 
der Textilproduktion.

Es ist grün – mancherorts ist das ein Grund zum 
Stoppen. Um etwa bei Freren im „Erholungsge-
biet Saller See“    9     einen Waldspaziergang oder 
eine sportliche Walking- oder Skiing-Tour zu ma-
chen. Oder um im „Erholungsgebiet am Haselün-
ner See“   10   ein Quartier für die Nacht zu finden. 
Wer in Meppen  11  ankommt, hat an zwölf Sta-
tionen bereits eindrucksvolle „echte“ Hünengrä-
ber gesehen. Die originalgroße Nachbildung im 
„Emsland Archäologie Museum“ anzuschauen, 
lohnt den-
noch. Denn 
sie macht 
den Blick 
in die Grab-
k a m m e r 
mit ihrer 
ursprüngli-
chen Aus-
s t a t t u n g 

möglich. Das Bild der Meppener Altstadt – einge-
rahmt von Hase, Ems und Dortmund-Ems-Kanal 
– ist geprägt vom mittelalterlichen  Rathaus, der 
barocken Gymnasialkirche und der klassizisti-
schen Arenbergischen Rentei 
mit dem Stadtmuseum. Zudem 
dreht sich auf dem Eck, das die 
Hase-Mündung in den Kanal 
bildet, die „Hölting-Windmüh-
le“. Weitere Mühlen am Wege 
sind: „Kreutzmanns Mühle“  17  
in Werlte, ein imposanter Ga-
lerieholländer; die „Hüvener 
Wind- und Wassermühle“  16 , 
europaweit eine der wenigen 
erhaltenen Anlagen kombinier-
ter Bauart; und schließlich die 
„Wassermühle Bruneforth“   12  
in Groß Stavern, ein typisch emsländischer Fach-
werkbau. Gleich nebenan zeigt das „Grabhügel-

feld Mansenberge“  13 , wie nach dem Ende der 
Megalith-Epoche Menschen ihre Verstorbenen 
bestatteten: in 83 vergleichsweise bescheide-
nen Hügelgräbern. Einen ganz unbescheidenen 

Ausdruck barocker Pracht stellt 
das „Emslandmuseum Schloss 
Clemenswerth“   14  in Sögel dar. 
Die sternförmige Anordnung der 
Nebengebäude und des Parks ist 
weltweit einzigartig. Steinkreise 
wie das berühmte Stonehenge 
finden sich in Norddeutschland 
zwar nicht. In Werpeloh  15   je-
doch entstand vor wenigen 
Jahren eine Anlage, die sich an 
prähistorischen Vorbildern ori-
entiert. Eine weitere Nachbil-
dung religiöser Stätten gibt es im      

„Bibelgarten“  17  in Werlte, der einen völlig neu-
en Zugang zur Heiligen Schrift ermöglicht.

Kulturgeschichte auf einer einzigen, spannenden Ferienstraße 
zwischen Osnabrück und Oldenburg. 

  –  eine archäologische Erlebnisreise 

Wegzehrung, Waffen und 
Schmuck für das Jenseits 

Mag auch einiges rätselhaft bleiben 
– etliche Geheimnisse ließen sich die 
Grabbauten doch entlocken. 
Sie verraten viel über die Menschen der 
Jungsteinzeit, die ansonsten nur wenige 
Zeugnisse hinterließen: Sie schrieben 
nicht auf, was sie dachten. Sie malten 
keine Bilder von dem, was sie taten. Und 
ihre hölzernen Wohnhäuser sind längst 
vergangen. In ihren Totenhäusern jedoch, 
die die Jahrtausende überdauerten, fanden 
sich zahlreiche Grabbeigaben: Werkzeuge 
und Waffen, Speisen und Getränke, auch 
Schmuckstücke aus Bernstein, Kupfer 
und Tierzähnen. 
Offensichtlich glaubten die Megalithi-
ker an ein Leben nach dem Tod.
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Mythos Großsteingrab
Im mystischen Halbdunkel tiefer Wälder ver-
stecken sich einige der prähistorischen Mau-
soleen, andere thronen erhöht auf offener Hei-
defläche mit weitem Blick übers Land.  
Sagen und Legenden ranken sich um die Bau-
werke. Bis weit ins 20. Jahrhundert hinein galt 
der (13) „Steinerne Schlüssel“ bei Apeldorn als 
wirkmächtiger Helfer für jene, die sich Kinder 
wünschten. An der (30a) „Gerichtsstätte“ bei 
Dötlingen hingegen wurde bis ins 19. Jahr-    
hundert über Forstfrevler geurteilt. Viele der 

So bleiben die steinzeitlichen Bauwerke an 33 Stationen entlang der 330 Kilometer 
langen Route faszinierende, mythische Orte. Bis heute. Wie sich die Baukunst seither 
entwickelt hat - auch das zeigt die „Straße der Megalithkultur“. In historischen Städten und Dörfern, 
an den Mühlen und Klöstern, Schlössern und Kirchen. Und dazwischen? Genießen Sie die Gründe 
dafür, dass die Menschen hier sesshaft wurden: reizvolle Natur und fruchtbare Kulturlandschaften. 

Fleiß und Cleverness statt Hünen-Kraft 

Es war lange das eigentliche Mysterium der Großsteingräber: 
Wie konnten Steinzeit-Menschen Grabstätten aus bis zu 50 Tonnen 
schweren Findlingen errichten? Verbreitet war die Annahme, hier sei-
en Riesen am Werk gewesen - daher Begriffe wie „Hünengrab“ und 
„Hünenbett“. Tatsächlich waren die steinzeitlichen Baumeister nicht 
größer als wir heute, im Durchschnitt sogar eher kleiner. 

Aber sie waren clever. Spannten Zugtiere ein, benutzten Seilzüge 
und Rollen und wendeten jene Hebelgesetze an, die Archimedes         
3000 Jahre später formulierte.

Gleichwohl blieb der Bau ein hartes Stück Arbeit. Am Beispiel der 
(25 b) „Großen Steine“ bei Kleinenkneten stellten Experten folgen-
de Rechnung auf: 100 Menschen arbeiteten 15 Wochen lang täglich 
zehn Stunden, um aus Granit-Findlingen mit einem Gesamtgewicht 
von rund 300 Tonnen dieses Hünenbett zu bauen. 

Gänzlich enträtselt ist die steinzeitliche Bautechnik jedoch nicht, 
wie das Beispiel der (19) „Hünensteine“ in Ostenwalde zeigt. 
1971 standen sie dem Straßenbau im Wege und sollten versetzt 
werden, was aber nur zum Teil gelang, denn auch mit schwerem 
Gerät war es unmöglich, am neuen Standort jenes Gewölbe wie-
der zusammenzufügen, das 5000 Jahre zuvor nur mit Muskelkraft 
errichtet wurde. Die Decksteine liegen seither neben der offenen 
Grabkammer.

Diese Bernsteinkette 
diente als Grabbeigabe 

Auf dem Weg in den Naturpark Wildeshauser 
Geest lohnt ein Stopp im Museumsdorf Clop-
penburg. Vom Landarbeiterhaus bis zum herr-

schaftlichen Anwesen, 
von der kleinen Zimmerei 
bis zur Kappenwindmüh-
le – das „Museumsdorf 
Cloppenburg“  18  zeigt in 
50 historischen Gebäuden 
die ländliche Bau-, Hand-

werks- und Volkskultur vergangener Zeiten.  
Der Naturpark umfasst eine Reihe von Natur-
schutzgebieten, darunter die Ahlhorner Fisch-
teiche  19  . Mehr als 200 Vogelarten sowie et-
liche Amphibien lassen sich dort beobachten. 
Die seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert 
errichteten Gewässer sind von einem mit zahl-
reichen Wanderwegen ausgestatteten Waldge-
biet umgeben, das zu erholsamen und entde-
ckungsreichen Spaziergängen einlädt.

Einen fließenden Über-
gang gibt es zu den 
Geestbächen im be-
nachbarten Natur-
schutzgebiet „Bäken 
der Endeler und Holz-
hauser Heide“     20
rund um Visbek. Ne-
ben gefährdeten und 

wertvollen Pflanzen sind entlang der Bäche 
auch zahlreiche Wassermühlen sehenswert, 
etwa die gut 500 Jahre alte „Neumühle“ in 
Visbek-Endel.

Das ArchäoVisbek    21    bietet Einblicke in die
Archäologie und Geschichte des Ortes Visbek 
und präsentiert historische Zeugnisse sowie 
Fundstücke aus den großen Ausgrabungen der 
vergangenen Jahre in Visbek.

Weit über 70 Großsteingräber und mindestens 
ebenso viele spannende Geschichten: 
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5500 Jahre

prähistorischen Bauten – Schätzungen zufolge 
neun von zehn –  dienten leider auch als Bau-
material und wurden abgetragen. Rund 400 
Großsteingräber blieben in Niedersachsen 
dennoch erhalten, und mehr als 70 der sehens-
wertesten gewähren heute 
entlang der „Ferienstraße 
der Megalithkultur“ Ein-
blicke in die Kultur und 
das Alltagsleben vor 
5500 Jahren.

Die Straße der Megalithkultur macht die Zeug-
nisse einer lange vergangenen, faszinierenden 
Kultur erlebbar. 

Zahlreiche Fundstücke in den Museen

Fundstücke sind vielerorts in der Region zu sehen. 
Etwa in Ausstellungen einiger Heimatvereine. 
Zwei Museen an der Straße der Megalithkultur – 
das „Ausstellungszentrum für die Archäologie 
des Emslandes“ in Meppen und das „Landes-
museum Natur und Mensch“ in Oldenburg – 
präsentieren zudem Nachbildungen von Megalith-
gräbern mit kompletter Ausstattung. Einen Ab-
stecher lohnt das „Hunebedcentrum“ in Borger (NL).
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Steinzeitliches
                Haus

Durchbohrte 
     Tierzähne – 
Halsschmuck der 
          Jungsteinzeit 

Auf dem umseitigen Kartenblatt finden Sie die Auto-Ferienstraße der Megalithkultur einge-
zeichnet und Hinweise zu den Fußwegen zu den einzelnen Großsteingräbern.
Wir empfehlen Ihnen, die Megalithkultur auch mit dem Rad oder auf einer Wanderung zu er-
kunden. Die 390 km lange Radroute der Megalithkultur von Oldenburg über das Emsland 
nach Osnabrück und der 150 km lange Hünenwanderweg von Osnabrück nach Meppen 
verbinden den Mythos der Megalithkultur mit einem einzigartigen Aktiv- und Naturerlebnis.
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Um das Hier und Jetzt geht es im und am „Haus 
im Moor“  22  . Das Naturschutz- und Informa-

tionszentrum vermittelt Wissenswertes über 
die einzigartige Tier- und Pflanzenwelt des Gol-
denstedter Moores. 
Weiter über Ahlhorn führt die Straße der Me-
galithkultur durch den Naturpark Wildeshauser 
Geest mit seinen idyllischen Flusstälern und 
alten Mischwäldern, weiten Mooren, Heideflä-
chen und Sanddünen. 

Mit seinen 1500 km² ist er der größte Natur-
park in Niedersachsen und reicht fast bis an die 
Städte Oldenburg und Bremen heran. Das Land-
schaftsbild des Naturparks prägen zudem ma-
lerische Dörfer und historische Städte wie Wil-
deshausen  23 . Besonders beeindruckend sind 

hier das   gotische Rathaus, die spätromanische 
Alexanderkirche und eine in weiten Teilen erhal-
tene Wallanlage. 
Harpstedt bietet mit seiner historischen Dampf-

lok „Jan Harpstedt“  24  ein besonderes Fahrer-
lebnis für Groß und Klein. Zu den hübschesten 
Dörfern der Region zählt Dötlingen. Rund um die 
frühromanische Feldsteinkirche St. Firminus  25  
gruppieren sich reetgedeckte Häuser. Kein Wun-
der, dass der Ort zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts Heimat und Lieblingsmotiv einer Künst-
lerkolonie war und auch jetzt noch ein Dorf der 
Naturliebhaber und 
kreativen Menschen 
ist. Malerische Mo-
tive bietet auch der 
Urwald Hasbruch mit 
seinen uralten Eichen     
26 zwischen Hude 
und Ganderkesee.  
Eine wunderbare 
Mischung aus Kunst- 
und Naturgenuss 
ermöglicht Hude: 

Zum guten Schluss setzt Oldenburg   29   weitere Glanz-
lichter: Das „Landesmuseum Natur und Mensch“, 1836 
eröffnet und damit eines der traditionsreichsten Häuser 
D e u t s c h l a n d s , 
zeigt eine weitere 
beeindruckende 
Nachbildung ei-
nes Großsteingra-
bes inklusive der 
originalgetreuen 
Ausstattung. 
Ein Beispiel dafür, 
wie in vergange-
nen Jahrhunderten mit Megalithgräbern verfahren wurde, 
steht auf dem Gertruden-Friedhof: Findlinge des „Steinkim-
mer Hünensteins“ wurden für den Bau des Mausoleums ver-
wendet, das Herzog Peter Friedrich Ludwig 1785 für seine 
früh verstorbene Frau errichten ließ. Übrigens das erste von 
vielen weiteren klassizistischen Bauwerken, die zusammen 
mit dem barocken Residenzschloss das Stadtbild prägen.

Unter gotischen Spitz-
bögen der Klosterruine 
Hude  27  wuchern Ho-
lunder und Efeu. Im Klos-
tersaal informiert eine 
Ausstellung über die Ge-
schichte der Abtei. Ein 
Spaziergang entlang des 
Huder Baches führt zum 
Skulpturenufer.  28 

Abstecher zum Gesseler Goldhort
    
Ab Harpstedt Richtung Osten erreicht man 
in ca. 20 Minuten Fahrtzeit das Kreismuseum 
Syke und den Gesseler Goldhort. Er ist un-
gefähr 3300 Jahre alt und datiert somit in 
die Bronzezeit. Der Goldhort ist einer der 
größten prähistorischen Goldfunde Mittel-
europas. Dank modernster Technik konnten 

innovative Repliken gefertigt 
werden, die vom Original kaum 
zu unterscheiden sind. Neben 
drei Originalen sind die Repli-
ken des Goldhorts im Forum zu 
sehen. Das Kreismuseum prä-
sentiert anschaulich  das alltäg-
liche Leben von der Steinzeit bis 
an die Schwelle der Gegenwart 
und bietet mit seinen vielen Ak-
tionstagen Spaß und Informa-
tion für die ganze Familie.
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